
och nıcht druckreifes Holocaust-Dokument
Antang Junı 1994 trafen sıch vatıkanısche Autorıitäten der Leıtung
VO Kardınal Edward Cassıdy iın Jerusalem eıner Sıtzung mMI1t Jüd1-
schen Repräsentanten. Es handelte sıch eıne normale Sıtzung des In-
ternatiıonal Jewish Commiuıttee tor Interrelig10us Consultation 1CAIC)
Dabe] kam dıie Sprache auch auf das Holocaust-Dokument, das seit Jah
EwF| VO katholischen Theologen bearbeıtet wiırd, und in dem dıe katholi-
sche Kıirche ıhre Betrotftenheit und ıhre Reue ber den mılliıonentachen
Massenmord Juden während des Z weıten Weltkrieges ausdrückt. Das
Dokument, das eiıne außerst schwierige aterıe beinhaltet, ist 1aber nıcht
fertig veworden. Die Gründe dafür liegen iın verschiedenartigen Auftas-
SUNSCH der Redakteure. Hans ermann Henrı1x, Leıiter der Bischöflichen
Akademıie des Bıstums Aachen, hat sıch besonders die Weiterführung
dieses Dokuments verdient gemacht. Er konnte aber be1 der ersamm-
lung eın fertiges Dokument vorlegen, sondern legte CS HUT dem (Sre>-
m1ıum VOTL; damıt dieses eınen ersten kritischen Blick darauf werten Öönn-

Leider wurde ann das Dokument vorschnell der israelıschen Presse
zugespielt und veröftentlicht. In der Folge zab CS ann Mıßstimmigkeıten
zwıschen Kardınal Cassıdy und Rabbiner Davıd Rosen. Wır hoffen, da{ß
das Dokument iın einıgen Jahren herauskommen ann und austallen
wırd, da{ß die Verantwortlichkeit der katholischen Kırche deutlich kund-

wırd

Wiedereinweibéng der 5Synagoge ın Veitshöchheim
Am 274 März 1994 wurde 1n Veitshöchheim (Kreıs Würzburg) die Syn-

wıedereingeweıht. Davıd Schuster, Vorsiıtzender der jüdischen
Gemeinde Würzburg, bezeichnete die Wiıederherstellung der ynagoge
und die Schaffung des Jüdıschen Kulturmuseums als eine großartige EB

der Gemeıinde Veitshöchheim. Als besonders geglückt wiırd die
Kombination VO 5Synagoge als Gotteshaus und Gedenkstätte und des
Gen1isamuseums Geniısa eıne Art sakraler Abstellraum dem ach
der in eiınem Nebenraum der ynagoge für nıcht mehr benötigte Kultge-
genstände) als Lernstätte gesehen. )as Besondere se1 Landesrabbi-
HOr Henry Brandt 1in seıiner Ansprache da{fß nıcht NUT, W1€ üblıch,
die Leidenszeit der Juden porträtiert werde, sondern aufgrund der Gen1-
satfunde und des wiederhergestellten Sakralbaus wırd gezeligt, w 1e Juden
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